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Alntlicher Theil.
U l , , ^ - k- und k. Apostolische Majestät haben mit
W ° M e r Erschließung vom 14. März d. I . den
H lraty ^ Statthalterei in Innsbruck Dr. Victor
Cultus ^ " Ministerialrathe im Ministerium für
dems-n, " . Unterricht allergnädiqst zu ernennen und
H 3 " > diesem Anlasse den'Titel und Charakter

r» êctlonschess allergnädigst zu verleihen geruht.
Conrad-Eybes fe lb m. p.

N l l , r ^ ^ " ' ^ k. Apostolische Majestät haben mit
vom 7. März d. I . den

»um 7 ^ ' ' N ' " P'" leW Dr. Horaz K rasnopo l s l i
rech^^^Ullchrn Professor des österreichischen Civil-
nennen "«" ^ Universität Prag allergnädiqst zu er-

""en geruht. C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

N l l e^s l ' " ' ^ k- Apostolische Majestät haben mit
Be a V " ^"schließung vom 18. Mörz d. I . dem
Ioham, ^ter der Innerberger Hauptgewerkschaft
sünlmxl>^"9l in Eisenerz in Anerkennung seiner
baue V " ^ " vorzüglichen Thätigkeit bei dem Berg-
gniidia? ^^^"e Verdienstkreuz mit der Krone aller«
U^'gst zu verleihen geruht.

». E r k e n n t n i s s e .
^ntran ^»/^.^andessscricht ^ s Prcssgericht in Graz hat auf
8. M r z ,^,'',2taatsanwaltschllst mit dem Erkenntnisse vom
"schcinendon ' . " ' ^ 7 6 ' die Weiterverbreitn»« der in Budapest
l"^cn des y,^'"^jrist «Der Osten" Nr. « vom 6. März 1881
"ach den 8« V ^ s „Socialistischer WeKcmigress von 1881"

Das , , ,' ' ^2 und W5 St. G. verboten,
«ntraa der i . "^»" 'ch t nls Prcssacricht in Görz hat aus
' ^ iä« I«», ^ Staa«llNwaltschaft mit dem Erlenntnissc vom
'̂"usche,. N ^ " ^ ^ bie Weiterverbrellung des m der Ita«

Mbrunr iMbrucklrel in würz gedruckten Aufrufes vom 26sten
"Ntersck^, , ""'t der Aufschrift ..Landttlulini!" und mit der
T ^ ^ l t , ,NlM ClUlläiili" nach 3 300 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
n°„s„^e. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Kla-
Nes ̂ . " Zeitung" meldet, für die durch Brand heim.
fern«! .Bewohner der Orlschaft Velden 1000 f l . ;
tnein '̂ ^ '^ b'e „Arünner Zeitung" meldet, den Ge-
V ^ e n I.z^v. Labud und Slalka zum Schulbaue

300 fl. und der Gemeinde Mühlfraun zur Kirchen-
restaurierung 120 st. zu spenden geruht.

Se. Majestät de rKa ise r h^ben, wie das ^Präger
Abendblatt" meldet, den Gemeinden Hodkow. Lipna
und Krasonowitz zum Schulbaue eine Unterstützung
von 200 ft. zu spenden geruht.

Aus Petersburg.
Die hie und da aufgetauchte Sorge, dass die

Nihilisten den Nnlass der am 19. d. M . stattgehabten
Ueberführung der Leiche Kaiser Alexanders I I . (worüber
bereits ausführlich telegraphisch berichtet worden) zur
Fortsetzung ihrer verbrecherischen Thaten benutzen wür-
den, hat sich glücklicherweise als unbegründet erwiesen.
Mittlerweile geberden sich die internationalen Helfers-
helfer der Nihilisten zu Paris, Genf, London und
Newyork in einer Weise, dass allgemeine Repressiv«
maßregeln laum zu vermeiden sein werden. Die cynische
Frechheit, mit welcher Rochefort und die Pariser
Communards, wie die Hasselmann und Most, die
Petersburger Blutthat zu glorificieren suchen, über-
steigt in der That alles bisher Dagewesene. Gieng
doch Hllsselmann, früher Mitglied des deutschen
Reichstages, auf einem zur Feier des Petersburger
Mordes gegebenen Bankett in Ncwyork gar so weit,
direct zur Ermordung des deutschen Kaisers aufzufor-
dern. Es ist wahrlich kein Wunder, wenn angesichts
solch' wahnwitzigen Frevels die ,Agence Russe"
eine „gemeinsame Action der Mächte gegen den gemein-
samen Feind" in Aussicht ftellt.

Ueber das schreckliche Altentat berichtet ein Augen»
zeuge, der Secondelieulenant Rudakowski vom Leib«
gllrde.Reservebütaillon, im „Go l o b " noch Folgendes:
„Nls ich mich. von der Parade zurücklehrend, der
Theaterbrücke näherte, hörte ich einen heftigen Knall
und stürzte der Stelle zu. Athemlos vom Laufen, kam
ich und noch ein Officier des Preobraschensly'schen
Regiments dem Kaiser, den ich nicht erkannte, da er
mit dem Rücken zu mir stand, auf etwa zehn Schritte
nahe und fragte: ..Wie steht es mit dem Kaifer?"
Se. Majestät wendete sich um und sagte, sich betreu-
zigend: «Gott sei Dank, ich bin unverletzt, doch hier . . . "
Nrben der Kutsche lag ein verwundeter Kosak; nahe
dabei schrie ein verwundeter Knabe. Als der bereits
ergriffene Verbrecher die Worte des Kaifers hörte,
bemerkte er: „Vielleicht auch nicht, Gott sei Dank!"

„Wer ist es?" fragte der Kaiser. Jemand antwortete,
es sei der Kleinbürger Grjasow. Der Revolver, welcher
ihm aus der Hand gewunden wurde, rauchte noch.
„Ich habe noch davon", sagte er; er wurde unter-
sucht, und man fand in seiner Tasche einen Dolch.
Das auf der anderen Seite des Kanals versammelte
Vol l rief, dass man vom Zaun aus geschossen habe.
Ich lief auf die herankommende Wache zu und befahl,
das Thor mit den Flintenkolben einschlagen, das ge-
schah denn auch. ich selbst aber kehrte zum Kaiser
zurück, welcher unterdessen etwa 20 Schritte längs des
Kanalgeländers weitergegangen war in Begleitung d^s
Obersten Dworschehki. Ich war etwa 10 bi« 12 Schritte
von ihm entfernt. Da erfolgte plötzlich ein fillchler«
licher Krach. Eine Rauchwolke ui,d Klei derf-tzi-n hüll-
ten für einige Secunden alles umher ein. (tin Schrei
des Entsetzens tönte von dem anderen Kanalufer herüber.
Der Kaiser war gefallen. Zugleich mit mir lief der
Stabscapitän Nowikow herzu und die Matrosen, die
anderen bemerkte ich nicht. Als trir den Kaiser vom
Boden erhoben, sahen wir, dass seine Beine ganz ent-
blößt waren, das Fleisch hieng in Fetzen herab, der
eine Fuß war ganz abgerissen."

Der Gemeinderath von M o s k a u hat beschlossen,
dem verewigten Kaiser ein M o n u m e n t im Kreml
zu errichten.

Der Polizeivräfect F e o b o r o w wird seines Po-
stens enthuben und durch B a r a n o w , einen ehemaligen
MarineOfficier und gegenwärtigen Präfecten in Kowno,
ersetzt werden. Die Voruntersuchung gegen die Atten-
täter ist beendet; als Staatsanwalt wird M u r a w j e w
fungieren, derselbe, der in der Hartmann-Affaire nach
Paris beordert worden war.

Die Rede des Freiherrn von Apfaltrern in der
Grundsteuerfrage im Herrenhause.

(Fortsetzung.)

Nachdem auch die fohin befragten Herren au>
Galizien zugestimmt hatten, wurde dem gefassten Be-
schlusse gemäß hierüber ein Antrag im iiomiti gestellt.
Der Antrag wurde angenommen und sohin die Re-
gierung ersucht, auf Grundlage dieser Summen und
nach dem Verhältnisse, welche« die erste Lejnng im
Innern der Länder hergestellt hatte, die Tarife um-
zuarbeiten, um sie dann uls Basis für die zweite Le-
sung entgegenzunehmen. Ich bemerke hier noch, dass

Feuilleton.
Erna.

N o v e l l e v o n H a r r t e t .
(10. Fortsetzung.)

«O KindeScmfalt, wie erschlicht du
I n wenig Worten oft ein Paradies
Von Unschuld uns und reiner Frömmigkeit!"

c> R. Reinecl.
lehlei, M ö^ei Wochen waren vergangen seit den
in G V ieren Ereignissen in dem Forsthause. Auch
b r ü c k n , ! M " ^ ^ man diese Zeit nicht angenehm
^tiesl, eg '̂ Zwischen dem Gutsherrn und seinem
N M ? - väterlicher Seite, Max Ernau. hatte nie-
l'ge Nn/! ! " ' l lez Verhältnis geherrscht; der letzte trau-
^kl i ia ^ U"v dem losen Bande eine vollständige
M i l t ' . , - ^ r Gutsherr hatte stets geglaubt, Max sei ver.
dyz h z"° ."un kam dieses Verhältnis an« Tageslicht,
lchwersi- m " " streng sittlichen Anschauungen das
sich , ' , f a c h e n '" s'ch schloss dessen ein Mensch
Ece„e ^ , ? " ^ g . machen kann. Nach einer heftigen
fort d a s ? " ' ^ " Brüdern verlieh Max Ernau 'so-
zu sehe,, " ' um nie wieder seinen Fuß in dasselbe

so l i e ^ - ^ ^ c h a t t e n nur langsam dem Lichte weicht,
laiw sH>, ^ Gemüthserregung oft Wochen- und Wochen,
der sie ' , auf der Seele, auch wenn der Gegenstand,
illier di. . ' l""Ust entfernt ist. Die Verstimmung
Mif sü, "Nischel, Erlebnisse in dem Forsthause lag

""'er z, s ? " Gemüthern, auch Hugo schien dar-
Ulch s.?" melden l leine Züge waren ernster denn je
schwer i« ? " ^ Verschlossenheit prägte sich doppelt
^ondna^ ' " ' A"'l 'be aus. Er hatte seit sener
sn»sles 5 <?"^ wieder die Quelle aufgesucht, die ein

"osteslied ssi„cm getäuschten Herzen sang.

Heute endlich zog ihn ein unbestimmtes Gefühl
der Sehnsucht nach der Waldschlucht. Nach dem letzten
schweren Gewitter hatte sich der Herbst seine vollen
Rechte erworben. Leise wehte sein Trauerlied von
Sterben und Vergehen durch die Natur, es greift stets
in das Menschenherz und macht es bange schlagen.
Gedankenversunken schritt der junge Mann durch den
Wald; erst in der Schlucht angelangt, belebte sich sein
ganz nach innen gekehrter Blick, er fiel auf Erna. die
neben der Quelle saß und einen Erikakranz flocht.

„Wir haben uns lange nicht gesehen." sagte
Hugo, nachdem er eine voüe Minute schweigend vor
ihr gestanden. Sie hob dcn Blick, es lag ein schwerer,
düsterer Ausdruck darin. „Und ich habe so Schreck-
liches in dieser Zeit durchgemacht." war die Antwort.
Ernas Antlitz beugte sich wieder über den Kranz.
Es war eine Liebesspende für das Grab der Mutter,
ihr Wunsch, an demselben beten zu können, hatte sich
erfüllt, doch in der traurigsten Art. Nun lag ein
Schatten mehr auf ihrer freudenleeren Jugend, der
die fchönsten Blumen fehlten: das Glück und der
Frohsinn.

„Ja, Sie haben Schweres durchgemacht, viel zu
Schweres für Ihre Jugend," wiederholte der junge
Mann.

Erna antwortete nicht, aber zwifchen ihre fein
gezeichneten Brauen legte sich rme tiefe Falte. Wie
ein schneidender Niss entstellte sie das schöne Antlitz
der Sechzehnjährigen.

..Als wir uns das lehtemal sahen", begann sie
endlich, den Blick mit scheuem Ausdruck auf Hugo
heftend, „da wusste ich nicht, dass meine Mutter noch
lebte. Sterbend kam sie in unser Haus. Ich weih
nicht, was sie und den Vater einst getrennt; es musste
wohl Furchtbares gewesen sein, denn er wollte nicht,
dass ich sie Mutter nannte, ich weiß aber nur das
Eine, dass ich unter den Verhältnissen innerlich zu-

grunde gehe. Ich kann die Last des Schmerzes nimmer-
mehr ertragen, sie drückt mir das Herz ab."

Erna legte die Hände vor das Antlitz und ihre
zarte Gestalt erbebte unter tiefinnerster Seelenqual.
Da legte sich ein Arm leicht um ihren schlanken Leib,
da berührten warme Lippen ihre Finger und eine
volle, tiefe Männerstimme sagte: „ Ich wi l l I h r
brüderlicher Freund sein!"

Crna ließ die Hände von dem Gesichte sinken,
ihr Auge begegnete Hugos Blick, der sich wie ein
warmer Sonnenstrahl in ihr einsames, verlassenes
Herz senkte. „Das Leben hat mir so qualvolle Ent-
täuschungen gebracht, dass ich nichts mehr von dem-
selben hoste und erwarte", fuhr er fort. ..aber seit
ich hier an der Quelle in ein reines Menschenauge
geblickt, hat da« Dasein einen kleinen Trost für mich."

Einen Moment legte sich sein Arm noch fester
um die Mädcheng/stall. dann gab er sie frei. Er
musste in dem dunklen Auge wohl die Erfüllung
seines Wunsches gelesen haben. Der müb-, schwere
Ausdruck war aus Ernas Blick geschwunden, eS leuchtete
darin ein Strahl der Freude auf. wie ihn nur eine
verheißende Glücksahnung dem Blicke entströmen lässt.
Etwas von dieser Glücksahnung lag auch in Hugos
Zügen. Jedenfalls dachte er in diesem Augenblicke,
wo er Erna seine Bruderliebe anbot, nicht an den
Herbst und sein Sterbelied.

Es raschelte plötzlich in dem dichten Gestrüpp,
und ehe sich die beiden fassen konnten, stand Olden-
dorf neben ihnen. Sein Auge ruhte mit durchbohren-
dem Ausdruckt' auf dem jungen Manne, während Erna
mit einem leisen Schreckensrufe emporsprang.

..Heißt das die Zeit einsam an dem Wüldauell
verträumen?" I n seiner Stimme laa ein drobend,?
Klang. „Wer sind Sie? Und wie können S e !
wagen, mit meiner Tochter gu^mnrulünste zu pflegen?«

lForlsehung j„lgt.)
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bei der Umarbeitung der Summen durch die Regie«
rung diese an den von der Versammlung acceptierten
Summen auch ihrerseits Abänderungen vorgenommen
hat, welche sie der Commission und dem Comite gegen<
über zu vertreten für gut befunden hat. I n der zweiten
Lesung, zu welcher sohin geschritten wurde, wurden
nicht unbedeutende Abänderungsanträge gestellt, es
wurde debattiert, theilweise angenommen, theilweise
verworfen, und nachdem die zweite Lefung beendet
war, wurde zur dritten geschritten, bei der auch noch
behufs Ausgleichung an einzelnen Landesgrenzen klei-
nere Abänderungsanträge gestellt wurden, mit einem
Worte: es wurde die dritte Lesung nicht minder sorg«
fältig, wenn auch nicht mit jenem enormen Zeit-
aufwande wie die früheren, aber immerhin eingehend
gepflogen.

Nachdem das Eomitc mit der dritten Lesung
fertig war und somit seine Aufgabe gelöst hatte, trat
die Centralcommission in pieuo zusammen, um über
diese Anträge des Comites zu berathen und zu be<
schließen. I n diesen Berathungen wurden auch noch
die Petitionen ihrer Erledigung zugeführt, welche, an
das hohe Abgeordnetenhaus gelangt, von diesem an
die Centralcommission abgetreten worden waren.

Ich erlaube mir nur, mich auf die ohnedies in
den officiellen Blättern erschienenen Berichte über die
Sitzungen der Centralcommission zu berufen, und kann
mich begnügen, zu constatieren, dass in der Central«
commission die Vorschläge des Achtzehner-Comiles
durchwegs angenommen wurden, und zwar mit allen
Stimmen, glaube ich, gegen die von Niederösterreich,
Oberösterreich und Steiermark. Gegen diesen Beschluss
der Centralcommission ist nun ein Sturm von Necla-
mationen hereingebrochen, von Reclamationen, von
denen das Gesetz allerdings nicht gewusst hat und
weiß und für deren Behandlung das Gesetz den An-
haltöpunkt nicht bietet. Es sind dies Neclamationen
äußerst bedenklicher Natur, wenn sie dahin führen,
dass die Regierung und die Vertretungskörper daraus
einen Anlass nehmen, etwa Aenderungen an dem müh»
sam zusammengebrachten Werke der Centralcommission
vorzunehmen, weil diese Aenderungen — ich spreche
da meine vollste Ueberzeugung aus — uur zu Ver-
schlechterungen führen würden.

Ich kann, glaube ich, so viel als daraethau an-
sehen, dass die Vorgänge der Centralcommission bei
Ausführung ihrer Arbeit nichts Tadelnswertes, nichts
Gesetzwidriges und wohl auch nichts Unzweckmäßiges
enthalten haben, nichts, was geeignet wäre, irgend ein
Land in was immer für einer Hinsicht gegenüber
einem anderen Lande zu benachtheiligen oder zu be-
vortheilen; und wenn ich nunmehr diesen Theil meiner
Auseinandersetzung abschließe, kann ich nur die eine
Versicherung abgeben, dass nach unser aller tiefster,
innigster Ueberzeugung die Tarifsätze, welche die
Centralcommission beschlossen hat, der vollkommen
richtige und zutreffende Ausdruck der Verhältnismäßig-
leit sind, in welcher die Ertragsfähigkeit der Kron-
länder untereinander steht. Wenn nun dem ungeachtet
geklagt wird und insbesondere von einzelnen Ländern
die schwersten Klagen geführt werden, die sich eigent«
lich darauf gründen: wir können nicht mehr Steuern
zahlen und uns sind mehr Steuern aufgebürdet wor-
den — so hat die Centralcommission das volle Necht,
die Verantwortung hiefür vollkommen abzulehnen.
Das war ihre Aufgabe nicht; sie hatte nur die Ver.
hältnismäßigkeit der Ertragsfähigkeit der einzelnen
Länder gegenüber den anderen richtig herzustellen;
anf die Berücksichtigung der Wirkung der Besteuerung
hatte sie gar keinen Einfluss, im Gegentheile, es war
ihr durch das Gesetz ausdrücklich verboten. Wenn es
mir gestaltet ist, so wi l l ich den § 5 vorlesen, welcher
in seinem letzten Alinea lautet (liest):

„Die auf den Grundstücken haftenden Lasten und
Abgaben, dann die damit verbundenen Rechte bleiben
gleichfalls außer Betracht."

Wir durften auf die Steuern keine Rücksicht neh.
men, haben auch nicht Rücksicht darauf genommen;
und die Beurtheilung der Frage, ob ein Land die
Tangente an Steuern nicht tragen könne, welche es
nach dem Verhältnisse, welches die jetzt aufgestellten
Classificationstarife hervorbringen, trägt, kam gar nicht
der Centralcommission zu, sondern kommt der Regie-
rung zu, welche, wenn sie dieselbe in einem nicht ent«
sprechenden Sinne innerhalb des Machtkreises ihrer
Executive beantworten kann, den Weg an die Vertre-
lungskörper zu gehen hat. Die Centralcommission trifft
keine Verantwortung, und sie durfte dafür keine Ab-
hilfe treffen.

Ich glaube nun dm auf übergehen zu können, dass
ich mich ausspreche über die Tarifieruug jener Länder,
deren richtige Beurtheilung in dem Berichte der ver»
ehrten Commission angezweifelt wird, und da sind in
hervorragender Weise die Kronländer Niederösterreich,
Oberösterreich und Steiermark behandelt. Ich bin da
in der Lage, die Vertheidigung der Tarife der Central-
commission in einer äußerst einfachen Weise zu führen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Lage.
Die Animosität, welche die «Neue f r e i e

P r e f s e " noch vor kurzem gegen die Börse zur Schau
trug, weil letztere keine Miene machte, auf das jewei-
lige Commando aus der Fichtegasse die Rentencurse
fallen und die Nordbahn-Actien steigen zu lassen,
scheint bereits geschwunden zu sein. Wenigstens tritt
heute das genannte Blatt anlässlich der Discussion
der Vörsensteuervorlage mit einem Feuereifer für die
Börfe ein, als hätte es nie gegen den „Stumpfsinn",
die „blöde Curstreiberei" und den „mangelnden po-
litischen S inn" des Geldmarktes ganze Breitseiten los-
gelassen. Wir wollen für den Augenblick die Gründe
nicht untersuchen, welche zur Bekehrung der „Neuen
freien Presse" beigetragen haben mögen, glauben jedoch
einer Entkräftung ihrer gegen die geplante Börsen-
steuer vorgebrachten Einwendungen umsomehr überhoben
zu sein, als ja ein der „Neuen freien Presse" gesin-
nungsverwandtes Organ erst vor wenigen Tagen die
Bestimmungen über die Börsensteuer als „ziemlich
maßvoll" bezeichnet und überdies erklärt hat, von den-
selben keine schädliche Rückwirkung auf den Coulissen-
verkehr zu besorgen.

Hören wir übrigens, wie sich ein unbefangenes
auswärtiges Journal , die „ S c h l e s i s c h e Z e i -
t u n g", über die Börsensteuervorlage ausspricht. „Wenn
man bedenkt — so lässt sich das genannte Blatt aus
Wien schreiben — dass der Aörsenbesucher in Wien
nun statt 75 fl. etwa 112'/, ft., also 37V, fi. pro
anno mehr bezahlt; dass der übliche achttägige Cre-
ditvorschuss für 10,000 fl. sich um O'I8 pCt. für die
Institute erhöht; dass endlich die Schlusszettel, die
oft Schlüsse bis zu Hunderttausenden umfassen, mit
5 kr. (!) besteuert werden, so begreift man das Zeter-
geschrei der Börsenorqane wahrlich nur schwer. Bezif-
fern doch diefelben Blätter den Effectenvertehr der
Wiener Börse mit 800 Millionen, während die Steuer
auf etwa 100,000 ft. Gefammtertrag geschätzt wird.
Oder soll der Vörsen<„Erwerb" allein auch das Mo-
nopol der völligen Steuerfreiheit genießen?"

Die „Elbe-Zeitung" schreibt: „Die Börse hat
die Bestimmungen der Gebürennooelle, welche sich auf
die Besteuerung des Börsenverkehrs beziehen, ziemlich
gleichgiltig aufgenommen und dadurch jene Blätter
desavouiert, welche über eine empfindliche Beeinträch-
tigung des Börsenverkehrs jammerten. Man braucht
nur die betreffenden Aestimmuugen zu lesen, um zu
erkennen, dass das reelle Geschäft möglichst geschont
wi rd ; zudem trifft die Steuer solche, welche in der
Lage sind, dieselbe zu leisten, ohne viel davon zu ver-
spüren. Kaum eine zweite Steuer dürfte im Volke sol«
chen Anklang finden wie diese, und wenn auch ein-
zelne Börsenblätter dagegen eifern, so werden sie die
Bevölkerung gewiss nicht überzeugen, dass die Sieuer
ungerecht oder inopportun sei. Und in dem Verhalten
der Börse selber liegt gewissermaßen die Anerkennung
der Nothwendigkeit der Besteuerung und der Rücksicht-
nahme, welche die Regierung in der Vorlage walten
ließ; denn wie z. A. die „ D . Ztg." gestand, hatte man
viel schärfere Bestimmungen erwartet."

Der glänzende Erfolg der Subscription auf die
jüngste M i l l i a r d e n - A n l e i h e i n F r a n k -
re i ch giebt der „ M o r g e n - P o s t " Veranlassung
zu folgenden Bemerkungen: „Jeder Franzose, sei er
nun Bauer oder Graf, Kaufmann oder Vanldirector,
legt seine Gelder in heimischer Rente an, und es ist
für jeden Franzosen geradezu eine Ehrensache, Gläu-
biger des Staates zu sein. Wollte Gott, es herrschten
bei uns zu Lande gleiche Ansichten, die nämlichen
Ueberzeugungen! Aber leider müssen wir in unserem
Oesterreich die Wahrnehmung machen, dass sich das
heimische Publicum lieber exotischen Unternehmungen
zuwendet, als dass es sich dem an den öffentlichen
Credit appellierenden Staate zur Verfügung stellt. Das
ist weder patriotisch noch opportun. Wenn das inlän-
dische Kapital an unseren Renten lebhafteren Antheil
nähme, würden dieselben nicht erst auf die Zeiten einer
exorbitanten Geldabundanz haben warten müssen, um
ihre gegenwärtigen Curse zu erreichen, und Oesterreich
winde es nicht nöthig gehabt haben, im Auslande
Geld aufzunehmen, um die Bedürfnisse des Staates
zu bestreiten.

Bei der Reichsrathswahl in den Landgemeinden
L e m b e r g - I a w o r o w - G r o d e k siegte der pol-
nische Candidat Gutsbesitzer A b r a h a m o w i c z mit
beträchtlicher Stimmenzahl über den ruthenischen Dom»
Herrn Szwedzicki.

Vom Neichsrathe.
126. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 19. März.
Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet um

l i Uhr die Sitzung.
Auf der Ministerbank: Se. Exc. der Herr M i -

nisterpväsident und Leiter des Ministeriums des I n -
nern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die Herren M i -
nister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l l o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr. P r a z ä k , Freiherr v. C o n r a d -
E y b e s f e l d , G M . Graf W e l f e r s h e i m b und
Dr. « . v. D u n a j e w s k i . — Auf der Bank der Re-

gierungsvertreter: SectionSchef Edler v. Posannel '
E h r e n t H a l und Ministerialrath H u b e r . ,

I n der Fortsetzung der Svecialberalhung «o"
das G e b ä u d e st euergesetz wurde der H 1b, w"
cher für einzelne Städte und Provinzen Uebergang»
Perioden bis zum Eintritte der volleu Steuervft'chlW
festgesetzt, einer längeren Berathung unterzogen. ^» '
W i l d au er beantragte die Ausdehnung der uem
gangsperiode für Tirol und Vorarlberg auf 15 ^ " U
Abg. T e u f c h l eine l 5jährige Uebergangspenode "
Trieft. Abg. N a b e r g o j eine 12jährige Uebergang»
Periode für Trieft sammt Gebiet, während Abg. « " "
bacher folgende Uebergangsperioden vorschlug'- A
Salzburg und Zara 3 Jahre, für Czernowitz 5 M '
für Dalmazien und Salzburg 10 Jahre, für " ' '
11 Jahre. Für Tirol und Vorarlberg fei die b ^
zinssteuer durch 3 Jahre gar nicht umzulegen «'
dann eine Uebergangspcriode von 19 Iahrew zu '
mieren. Diesem Vorschlage gemäß beantragt « ^
Lienbacher die entsprechende Aenderung des w
einzelnen Ueberaangsjahren einzuhebenden Steuer?
centes. M i t Rücksicht auf diese Anträge tritt "
Steuerausschuss zu einer Sitzung zusammen, uno
schließt derselbe folgende Aenderungen: Für Z a " "
Jahr. für Salzburg 2 Jahre, für Czernowih 5 I " U
für Dalmazien 10 Jahre, für Trieft 13 I a h " . ^
Hausklassensteuer sei in Tirol durch 3 Jahre gar n'^
umzulegen und dann ein Uebergangsstadium ^ n " ,
zehn Jahren festzusetzen, ebenso in Tirol und Aoi"
berg für die HauLzinssteuer eine Uebergangsperl
von 12 Jahren. Dieser neue Ausschussantrag ^
angenommen. Der Rest des Gesetzes wird ohne ^
batte genehmigt und sodann die Sitzung geschloW'
Nächste Sitzung Dienstag. -

Aus Budapest
wird unterm 20. d. Mts. berichtet: Am Schlüsse A
gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses vom t
März beantwortete Se. Excellenz der Herr " " > " ' ^
Präsident v. T i s z a die Interpellation Hclfys m w ^
der griechischen Frage. Er erblickt einen ^ ^ ^ , he
darin, wenn der Interpellant verlangt, dass der u ^
auf jeden Fall zu wahren fei , andererseits " ^ l ,
Wunsch ausdrückt, dass andere mit allen zur " ^
fügung stehenden Mitteln zur Aufrechterhaltung ^
Neutralität gezwungen werden. Die Regierung « ^
sich aber solcher Aeußerungen besonders enlya ,
dcuu wenn sie sagt, dass sie keine Zwangsmittel ^
wenden wolle, werde man nicht vlel auf ihr ,
gebeu, wenn sie aber erklärt, dass sie alle ^ A >
bieten werde, so übernehme sie hiedurch die ^
Pflicht, eventuell auch vor dem Kriege nicht M " ^
scheuen. Der Minister des Aeußern habe 1°'^,
Standpunkt schon im vergangenen Herbste day>n ^
cisiert, dass sein Bestreben dahin gerichtet w a l ^
dahin gerichtet fein werde, im Einverständnisse >" ^
übrigen Mächten Europas dahin zu wirken, ^ A i <
Friede womöglich überhaupt nicht gestört werde ^ ^
fall rechts) und dass, wenn dies nicht zu e" ^
wäre, dies doch auf die Verhältnisse der europa>,'^
Mächte zu einander keine unerwünschte, den u ^
störende Rückwirkung ausübe. (Beifall recht»-) ^
zwischen den europäischen Mächten bestehe"^ ^
Verständnis lasse hoffen, dass wenigstens dieses ^
auch im schlimmsten Falle zu erreichen se>" . h^
Mehr lasse sich insbesondere über die in S c h " " " ^
fiudlichen Verhandlungen nicht fagen, weil "^<^eil
die Rücksicht für die übrigen Mächte verbiete u n " ^
dies auch leicht den angestrebten Zweck: die Oly" ^
des Einverständnisses zwischen den Mächten " " ^ t e .
auch die Erhaltung des Friedens gefährden
(Zustimmung rechts.) ^ f t r -

Wie der „Pressburger Zeitung" von w M ' ^
mierter Seite berichtet wird, hat die hier l^.sHijfe
C o n f e r e n z der hochwürdigsten Herren ^ v ' » M -
keine Eingabe an die Krone wegen des ß 53 ve» ^
gehengesetzes beschlossen, sondern nur eine A M
den Minister des Innern vereinbart. -

Vom Ausland. ^ r
Das „Journal de St. Petersbourg" b " " " . ^ , ,

das bereits telegraphisch mitgetheilte R u n d s c h ^ c ^ e
über die Politik des Kaisers Alexander M . " ^
eine loyale Sprache, welche überall verstand' ^z
gewürdigt werden w i rd ; denn es ist die S p " ^ hs,
Patriotismus und der Vernunft. Man welß ""' ^ N
dass die Regierung des Kaisers Alexander U^- ^
so fest wie diejenige seines erhabenen Vorgänge ^ g
außen eine gerade und loyale Politik b e M ' ^d,
sie sich einzig und allein dem Bestreben wldmc« ^
dem Volke die Wohlthaten des Friedens 1" 'H„e,i,
und den Wohlstand der Millionen von U " " ^ ^ ,
welche dem Scepter Sr. Majestät unterstehen, s
wickeln. . ^ » h l M ?

Die „Agence Russe" meldet: Dle VerY" ^
in der t ü r k i sch -g r i ech i schen 3 " ^ ^ . ^ ^S
gegenwärtig einerseits um die Pel lcusf tu i^ ^ j e l l ,
Grenzscheide zwischen Thessalien und !«"us
nebst Kreta als Compensation für Prcvesa- .. I i l

Aus P a r i « , 21. März, wird
einer von französischen plilitischcn uno w
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der N^ "I °" H " 3"unde in England zuaunstensind nii.. « 2 " W " e n ^ ^ ^ ^ . ^ ^ . ^ . ^ . ^ ^ ^

A i e r t n ^ e " S ö h n e H o l l a n d s , des alten
durck?«A. mchs' sondern auch Abkömmlinge der
schenk . ) von Nantes vertriebenen f r a n z ö s i -
s c h / ^ / ° t e s t a n t e n . Außer der B l u t v e r w a n d t ,
schaf/ « ? . ^ e zwischen beiden auch Gedankenverwandt.
neu n m ' !> I? "^ vertreten das geheiligte Princip des

der Völker. Übe7 sich selbst
"'Hl u X . m . ^ ' 7 Herrschaft zu dulden, der sie
»verden l ? ^ " " ^ben." Die Freunde in Enawnd
Wwn , ^ " ° " " ' d i e englische Regierung zur Paci-
Adress...". ""uthlgen. Unter anderen haben diese
kgouvl m ^ ' H " " : V i c t o r h u g o , Henri Mart in,

D n ^ ° " ' Schoelcher, Earnot.
^ ieru?. ü 3 " V ^ ' " ^ " ^"l°lge h°t die englische
gunaen ^ ° ^ s folgende F r i e d e n s b e d i n .
">"n, iss ion" 'F^^ ' ' Ernennung einer Untersuchung«,
techtba ,^' ? ^ ^ ^ der Boers in ihre Heimat. Auf.

D „ ? der englischen Garnisonen im Transvaal,
s t o i h " """N'sche Kriegsminister M i l on ist g e .
lnnjor ..nk - ̂ c ^ ^ ^ der Geniewaffe an. war General-
einiger a»-/"?lg.e s " " ^ leidenden Zustandes schon seit
> - ^ ^ ^ u r c h ^ e i n e n Stellvertreter erseht.

schreibt ^ " ^ " "
He a u « ^ " - ? " «Pol. l lor r . " unterm 15. d. M . :
lvlvobl tt?^V"^ Aufmerksamkeit, welche der Papst
denträll/r >> " ° l Jacobin» und die anderen Wür .
EergH .. ^ Vaticans den russischen Großfürsten
Nom h.i j ? ^ u l während ihres Aufenthaltes in
bttnerlt ss/^ Gelegenheit bewiesen, wurde hier sehr
^ heil K . ? l . ^ ^ " u g e r ^ h " sich die zwischen
b'Nden Ü»? V ^ " " d der russischen Regierung schwe-
'leren, un^ Ä l""gen ebenso wie die zwischen er-
y U n s t w " ^ " " l m . von denen man sich anfänglich so
^"eH l l s ' "e versprach, sehr in die Länge, was
A°ssololn ^ vielverheihendes Vorzeichen ist. Herr
Nter zur Al.Uka.en (z„de Dezember oder etwas
^ i l . Vlll/r " " ^ " n g der Unterhandlungen mit dem >
Etunde nn^'" ? " " hätte emtreffen sollen, ist bis zur
^ rsche in l ^ " '^ ! "'gelangt. Es ist demnach nicht -
^ Ende M . "^ der Papst schon beim nächsten.
Lage sei« >,. " ö angekündigten Consistorium in der
^ l e n ,n " " b . Bischöfe für die erledigten Sitze i n ,
"st bei k m ."""'' u."d dürfte daher diese Ernennung
folgen. ^ Jun i stattfindenden Consistorium er-

^sichert f?« ^^s^en Consistorium wird, wie man ^
"er Er,s,,s^ " ausländischer Cardinal creiert werden.»
^ilcll'cher n ! ^ " 6"ve von Dublin soll erst nach'
"Ugenblickii^^""'»dung der Schwieristkeiten seiner j
^llllgen. ^" ' Situation die bezeichnete Kirchenwürde

HM ^"" versichert, dass die päpstliche Allocution
sienna ? Consistorium die Frage der Reorgani. I
der ^° r l ^tholischen Hierarchie in Bosnien und
—!^iegowina zum Gegenstände haben werbe.

Hagesneuigkeiten.
»Pli l i t«/^eue R e g i m e n t s . I n h a b e r . ) Wie die
" l̂lnee vl " " 9 " mittheilt, wird bereit« das nächste
Wten '^""rdnungSblatt" die kaiserliche Verfügung ent.
bez ŝ ' ^rzufolge der neue Zar zum Oberst.Inhaber
führenden ? " " ° ^ " n d e ^ " ^ " den Namen Alexander I.
be» ^ " ^. siebenbürgischen Infanterieregiments, sowie
"Mordete n ü 's^" Uhlanenregiments. deren Chef der
""fanteri " ° ^ ' "nannt wird. Da« 61. ungarische
^tnen d . ? « " " " ^ "elches seit dem Jahre 1865 den
°ez j e ^ 2 üarewitsch führte, soll dem jüngeren Bruder '
^rdei, ^ " ^ ' s " s . Großfürsten Sergius. verliehen

^ N g ^ (^.ine E x p e d i t i o n aus O e s t e r r e i c h ,
selche i n i , ^ " N o r d a m e r i k a . ) Eine Expedition,
lu bereis "nchsten zehn Monaten ganz Nordamerika i
X^slriell- gedenkt, um die Gefahr der agricolen und
3^nniun ^"buction Amerikas für das begonnene

lelle tu ^ sorgfältiges Studium an Ort und
^rufez/'"messen und festzustellen, bestehend aus dem
^ ° s " l Er, r ? ' ^ " ^ l^'sse des frühern Ministers).
3 datier ^ ° ^ " ' V " " " Gabriel Gudenus. Dr.
^ e r n <n c ^ ° " das ..Vaterland" berichtet), den
i^ärz ^ " ' ^ ^ ' i a und Imre Szechenyi. ist am

i^h'te E t a 7 « t ° ^ °uf dem Schiffe ..Britannic" der
^ am 24 c^ ' " " 'n Newyorl angekommen, nachdem
^'""ftool vp., « " " ' "achm'ttags 4 Uhr 45 Minuten.
U ^ h l n n . " ° ? " b M ' ' Die Spedition hat reichlich
Madelvbi ' ""gesehene Geschäftsleute in Newyork.
Morteinr ^ " " ^ ^"ltimore. wird die Korn. und Fleisch,
v bh°rk t>. >?^''" ' s°wie das Einwandererwesen in
^ Ntincn??. studieren, dann nach Philadelphia und
Florida a»?. ' " " P"msylvaniens und von da nach
^Naten m>"'' " " den Süden AmerilaK noch in den
« -^ s W ^. " "d April zu bereisen.

Mche ftrip a ,' t ü r i s c h e S t u d i e n . ) Das fran-
^'il b" ,Ga^ i7 . ' . ^ " ' " ' " beschäftigt sich gegenwärtig,
n ^ ^ i l c h , n ^ 5 "'"det. mit Zusammenstellung einer
, "Ulpp7 N^ ' '> ' ° " ' bestehend aus Officieren der Ge-
"^stenH' "s ' . " " ' e und Cavallerie. welche die vorzüg.

^l,,adte Europas besuchen und die militärischen

Einrichtungen der betreffenden Länder studieren wird.
Diese Mission wird besonders die Militärschulen Oester.
reich». RusSlands und Deutschlands zu», Gegenstand ihrer
Studien machen.

— ( E i n e W e l t a u s s t e l l u n g i n Rom.)
Einer Meldung der «Frankfurter Zeitung" zufolge hat
sich in Rom am 18. d. Mt«. unter dem Vorsitze des
Fürsten Gabriel aus einstussreichen Männern ein Co«
mite für eine von 1885 bis 1886 in Rom abzuhaltende
Weltausstellung gebildet. Der Herzog von Aosta ist zum
Ehrenpräsidenten proclamiert worden und somit die Aus-
stellung beschlossene Sache.

— ( E i n T h e a t e r a b g e b r a n n t . ) I n Mo»
den« ist Freilag abends das Teatro Vliprandi nieder-
gebrannt. Die Tntstehungsursache »es Feuers ist unbekannt.
Ein Verlust von Menschenleben scheint nicht zu beklagen
zu sein. Das Theater war alter Construction, mit einer
Holzdecle.

— ( I u m A t t e n t a t i n P e t e r s b u r g . )
Per Nihilist, welcher mit einem Frauenzimmer in der
kleinen Sadowajastraße die Bude eines ttäjehändlerS
mietete und dort die inzwischen gefundene Mine legte,
welche dazu bestimmt war. den Kaiser zu todten, falls
er am Sonntag auf dem gewöhnlichen Wege heimgekehrt
wäre, soll nebst seiner Gefährtin in Kroi'stadt verhaftet
worden sein. Hier hatte sich derselbe unter dem Namen
Kobeseff bei der Polizei eintragen lassen; es wird in-
dessen bezweifelt, dass dies se,n wnllicher Name war.
— Der ..Lancet" unterzieht die Ursachen des Todes
des verstorbenen Kaisers von Rnssland einer eingehen»
den Kritik. DaS Fachblatt schreibt: Die unmittelbare
Todesursache war Verblutung. Dies ist eine hvchst be-
dauernswerte Phase des Falles. Sobald ärztliche Hilfe
beschafft war, wurden ohne Zweifel solche Maßregeln
ergriffen, die thunlich waren, um den Vlutfluss aufzuhal«
ten, aber es verstrich lange Zeit. ehe diese Hilfe gelei«
stet wurde. Es scheinen leine Aerzte zur Hand gewesen
zu sein. was in Anbetracht der beständigen Gefahr, wel-
cher der Kaiser ausgesetzt war, ein vvllig unerklärlicher
Umstand ist und niemand aus der Umgebung Sr. Ma,
jestät scheint mit den gewöhnlichen Maßregeln zur tem.
porären Hemmung des Blulflusses vertraut gewesen
zu sein.

— ( 4 2 J a h r e i m I r r e n h a u s . ) I n der
Irrenanstalt Zwiefalten (Württemberg) starb letzte Woche
im Alter von 72 Jahren ein Vetter des Schriftstellers
Berthold Auerbach. der Lehrer Jakob Auerbach aus Nord-
stetten an der Hoclz. nachdem er 42 Jahre in der An-
stalt zugebracht.

— ( T u n n e l von D o v e r nach C a l a i s . )
Die Arbeiten für den projektierten Tunnel von Dover
nach Calais haben solch befriedigende Fortschritte ge.
macht, das« dessen Urheber. Oberst Beaumont und
Capltän English, vom königlichen Geniecorps jrht im-
stände sind. drei Abtheilungen Arbeiter 24 Stunden
hlndurch beständig zu beschäftigen und sich der Hoffnung
hingeben, täglich 30 Fuß auszubeuten, nachdem sammt,
liche Maschinen verbessert worden sind. Der Durchstich
misst sieben Fuß im Durchmesser und führt durch Kalk«
boden. Derselbe ist so stark, dass die Ingenieure Mauer-
arbeit oder Cementierung für überflüssig halten. Bis
jetzt bestand die zu überwindende Hauptschwierigleit in
den Quantitäten von Wasser, die ihren Weg in den
Durchstich fanden und durch eine mächtige Maschine
ausgepumpt wurden, welche an der Mündung des zum
Tunnel führenden Schachtes angebracht ist. Ein neuer
Schacht ist durch den Shalespeare.Cliff getrieben worden,
der nach seiner Vollendung ungefähr 200 Fuh tief sein
wird. »

— ( B e v ö l k e r u n g Schwedens.) Nach der
amtlichen Statistik hatte das Königreich Schweden am
Schlüsse des vorigen Jahres eine B.vülleiung von
4578.901 Einwohner. Von diesen sind 2.228.855
männlichen und 2.350.046 weiblichen Geschlechtes. I n
den Städten wohnten 15 ftEt.. auf dem flachen Lande
85 pEt. Von den 90 Städten des Reiches zählte eine
einzige über 100.000 Einwohner: Slockholm mit 173.433
Bewohnern. Die nächstgrüßten Städte sind Göteborg
mit 76.761. Malmö mit 36.676 und Norrlöping mit
27.387 Einwohnern. Außer diesen Städten zählen noch
8 über 10.000 Einwohner. 18 zwischen 5000 und
10.000 Einwohner. 29 zwischen 2000 und 5000. 18
zwischen 1000 und 2000 und 13 unter 1000 Ein.
wohner. Die Bevölkerung der Städte hat gegen die
Landbevölkerung seit dem Jahre 1875 um 1 pVt. zu»
genommen.

Locales.
— ( M i l i t z r . P e r s o n a l v e r l l n d e r u n g e n . )

Dem Lieutenant Franz Hecht des 7. Isgerbataillons
wurde die angesuchte Ablegung der Osficieischarge be.
willigt. — Der militärärztliche Eleve I. Klasse in der
Reserve Dr. Josef Nona» des Garnisonsspitals Nr. 2
in Wien wurde zum Oberarzte in der Reserve beim
19. Iägerbataillon befördert.

— ( E i n i n t e r e s s a n t e s Document . ) Die
Urlundensammlung des kcainischen LandeSmuseums in
Laibach erhielt oiesertage. eine sehr wertvolle Bereiche-
rung durch ein aus den ersten Jahren des elften Jahr»
Hunderts stammendes höchst interessante« Document. Es

ist dies nämlich die vom deutschen Kaiser Heinrich U.
im Jahre 1004 erlassene Schenkungsurkunde über die
dem Bisthum Brixen verliehene Herrschaft Veldes in
Oberlrain. Das felbstverständlich in lateinischer Sprache
abgefasSte und aus Pergament kunstvoll geschriebene Do»
cument ist noch vollkommen wohlerhalten und trägt den
Namenszug des Kaisers in einer völlig modern erschei.
nenden Monogcammform; das angehängte Siegel, einen
Wilden Mann in grünem Wachsabdrucke darstellend, ruht
in einer großen Kapsel, letztere ist leider etwas lädiert.
Die Schenkungsurkunde befand sich ursprünglich im Vi»-
thumsarchioe zu Brixen. wurde jedoch zur Zeit. al»
Tirol unter bairischer Herrschast stand, von den Gaiern
nach München vertragen und erst mehrere Jahre später
wieder dem Viöthum über dessen Ansuchen — angeblich
nur leihweise — überlassen, da lrhteres das Dui-ument
in einer Besihstreitigteit zur Erweisung seiner Recht«.
2nsprüche auf Veldes benöthigte. I m Jahre 1850
wurde die Herrschaft Veldes, nachdem sie inzwischen seit
dem Abzüge der Franzosen aus Krain durch längere
Zeit als Staatsgut behandelt, endlich aber wieder dem
Bisthum rückerstattet worden war. von letzterem an oie
Familie Ruard verlaust Der im Jahre 1838 begon-
nene große WalooenühungtzprocesS zwischen der Herr-
schaft Veldes und der freiherrlichen Familie Iois lief
indes noch fort und wurde bekanntlich erst im Jahre
1880. somit nach 42jähriger Dauer, durch einen Spruch
des Obersten Gerichtshofes zugunsten der Familie Io is
entschieden. Innerhalb dieser langen Zeit befand sich
das Document in den Acten und wanderte je nach den
Stadien, welche der äußerst verwickelte Process durch-
zumachen hatte, in den velschiedenen Kanzleien umher.
Nl'ch Beendigung desselben kc!M es mit den übrigen
Acten in den Besitz der krainischen Industriegesellschllft,
als der gegenwärtigen E'genthümerin drS größten Theiles
der ehemaligen Herrschaft Veldes. Der Generaldirector
der ersteren, Herr Karl Luckmcmn. war fo freundlich,
die für die Geschichte uns-res Landes in mancher Hin-
ficht sehr interessante und überdies auch durch ihr Alter
seltene Urkunde dem krainischen Landesmuseum aegen
Revers zur Aufbewahrung zu übergeben. Kaiser Hein«
rich I I , genannt der Heilige, von welchem sie herstammt,
regierte vom Jahre 1002 bis 1024 und war der
Gründer des Erzbisthums Bumberg. — Das vorstehende
Document bildet gegenwärtig die weitaus älteste Urkunde
unseres Musrums. Das nächstältefte Stück, welches
unser Museum besitzt, stammt aus dem 13. Jahrhunderte
und betrifft die Beilegung einer vieljährigen Fehoe.
welche zwischen der Familie Scharfenberg in Unterlrain
und dem damaligen Abte des Klosters zu Sittich be.
stand. Der Abt von Sittich bestätigt in diesem Docu-
mente, dass die Familie Scharsenberg die verlangte
kirchliche Buße geleistet und dem Stifte fünf Huben ae«
schenkt habe. wodurch der Fehdezuftand als beendigt er.
klärt wird. — Gewiss finden sich in Krain noch so
manche geschichtlich merkwürdige Actenstücke im Privat«
besitze, deren Eigenthümer leinen besonderen Wert darauf
legen, während sie im Landeemuseum zweifelsohne weit
besser verwahrt und auch der allgemeinen Benützung
leichter zugänglich gemacht wären

— ( B e g i n n der V a u s a i s o n ) Vorgestern
wurde in Laibach die Fliihjcihrs»Va»saison erossüst. Mi t
dem Nrubau des Palais in der Bei'lhuvengasse sowie
mit dem Ausbau des entlang der Knafflgass«' stehenden
Zubaues zum Postgrbäude wurde bereits begonnen; auch
auf dem Bauplätze des M'uen städtischen ll-ntralschlacht»
Hofes entwickelt sich schon eine rege Thatigl^it Hoffent-
lich werden die Arbeiten durch den gestern eingetretenen
Witterungs- und Temperaturrückschlag nicht lange be»
hindert sein.

— ( I m Woche iner Se« e r t r u n k e n . ) Dsl
I8jährige Bauernbursche Johann Ailar von Althammer
und die beiden Mädchen Francisca Pilon von Studorf
und Iosefa Sredkar von Althammer giengen am yten
d. M. vormittags über den noch zugefrorenen Wocheiner
See von der Kirche zum Heil. Geist nach Hause. An
einer vom User ziemlich entfernten Stelle brach das E>»
unter den beiden Mädchen ein und dieselben sanken halb
unter die Eisdecke. Der sie begleitende Bursche eilte auf
das hin den beiden Mädchen zuHilfe, versank jedoch
ebenfalls und verschwand unter dem Eise, während die
beiden Mädchen von mehreren mittlerweile zuHilfe ge.
kommenen Leuten durch vorgelegte Vrettrr gerettet wur-
den. Der veruisslückte Vursche wurde jedoch erst nach
vierstündigem Suchen als Leiche aus dem vom Eise be-
freiten Wasser gezogen.

— ( Z o l l . Au fge lb . ) Filr den Monat April
d. I . wurde vom Finalizminiftrrium festgesetzt, dals in
denjenigen Fällen, in welchen bei Zahlung von Zöllen
und N'bennebüren. bann bei Siche, strung von Zöllen
statt des Goldes Silbermünzen zur Verwendung lom,
men. ein Aufgeld von l6 Procent in Silber zu enl-
richten ist. ^

— ( F a h r P o s t s e n d u n g e n ohne W e r t -
angabe. ) ssiir Fahrpostsendungen. l>ei welchen eine
Angabe des Wertes nicht stattgefunden hat, ist lein
Wrrtporto zu entrichten. Für Sendungen ohne Wert«
declarationen im internen Verkehre Oesterreich-Ungarn
wird im Falle des Verlustes oder im Falle eines Ah.
ganges an denselben ein Ersatz von ! st, 50 l l . sür jede
abhanden gekommenen ndcr abgän^en 500 Viamm oder.
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eiuen Theil dieses Gewichtes geleistet. Vei Beschädigung
an derlei Sendungen wird der nachweisbare Schaden,
doch nur bis zur Maximalgrenze von 1 f l . 50 lr. für
je 500 Gramm oder einen Theil hievon vergütet. Nach
den Bestimmungen des zwischen Deutschland und der
bsterreichisch'ilngarischen Monarchie abgeschlossenen Post-
Vertrages wird für solche Fahrftostsendungen im Wechsel»
verkehre im Falle eines Verlustes oder einer Veschä»
digung der wirklich erlittene Schaden, jedoch im hoch'
sten Betrage von 1 fl, 50 kr. ü. W. für jede 500
Gramm der ganzen Sendung vergütet. Sendungen,
welche weniger als 500 Gramm wiegen, werden den
Sendungen im Gewichte von 500 Gramm gleichgestellt
und überschießende Theile für 500 Gramm gerechnet.

Fahrpostsendungen ohne Wertangabe sowohl im in«
lernen Verkehre der österreichisch-ungarischen Monarchie
als auch im Wechseloerkehre mit Deutschland, der Schweiz
und I ta l ien dürfen auch ohne einen Siegelverschluss
aufgegeben werden, wenn durch den sonstigen Verschluss
oder durch die Untheilbarkeit des Inhaltes selbst die
Sendung hinreichend gesichert erscheint. Der Verschluss
einer solchen Sendung kann. wenn deren Umhüllung
aus Packpapier besteht, mittelst eines guten Klebestoffes
oder mittelst Siegelmarlen hergestellt werden. Auch bei
anders verpackten Sendungen ohne Wertangabe können
Siegelmarten dann in Anwendung kommen, wenn durch
dieselben mit Rücksicht auf das zur Verpackung benutzte
Materiale ein haltbarer Verschluss erzielt wird. Reise«
taschen, Koffer, Kisten, welche mit versperrten Schlössern
versehen sind, bedürfen, wenn kein Wert des Inhaltes decla<
riert wird, keines weiteren Verschlusses mittelst Siegel oder
Plomben, ebenso werden gut bereifte Fässer, festoernagelte
Kisten, Waffen, Instrumente. Maschinentheile « . ohne
Siegelverschluss zur Versendung angenommen. Bei den
ohne Siegelverschluss aufgegebenen Sendungen entfällt auch
die Nothwendigkeit eines Siegelabdruckes auf der Begleit-
adresse. Nur in den Fällen, in welchen ein hinreichend sicherer
Verschluss anderweitig nicht hergestellt ist und auch die
Voraussetzung der Untheilbarkeit des Inhaltes entfällt,
muss auch bei Paketen ohne Wertangabe ein Siegel-
oder Plombeverschluss angebracht werden. Vei den an-
gedeuteten Vortheilen und zur Erleichterung des Ver-
kehres empfiehlt es sich bei solchen Sendungen, bei
welchen die für Sendungen ohne declarierten Wert fest-
gesetzte Entschädigung dem Werte gleichkommt oder mit
einem höheren Betrage entfällt, die Declarierung eines
Wertes zu unterlassen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der ^ L a i b . Z e i t u n g . "

Berlin, 22. März. Der Kronprinz reiste nach-
mittags nach Petersburg ab.

Paris, 22. März. Mehrere Redacteure und Oe<
ranten von Journalen der Intransigenten wurden
wegen Artikeln, welche den Mord des Kaiser« von
Russland verherrlichten, zu drei- oder sechsmonatlicher
Haft und zu Geldstrafen von 2000 und 1000 Franc«
verurtheilt.

Der Municipalrath beschloss mit 40 gegen 10
Stimmen eine den Polizeipräfecten tadelnde Motion.

London, 22. März. I m Unterhause erklärte Glad«
stone, dass die Boers im wesentlichen die angebotenen
Bedingungen angenommen hätten.

Belgrad, 22. März. Nachdem der Finanzminister
und der Minister des Innern nochmals wärmsten«
für die Eisenbahnconvention eingetreten waren, wurde
letztere mit 93 gegen 48 Stimmen angenommen.

Madr id , 22. März. I m Palais des Herzogs
von Ossuna wurde eine Bombe mit unangezündeter
Lunte gefunden; dieselbe wurde der Polizei übergeben.

K a i r o , 21. März. Se. t. und k. Hoheit der
durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f be-
suchte vorgestern mehrere hiesige Etablissements, da-
runter auch die Staatsdruckerei in Äulaq. Gestern
stattete Höchstderselbe mehreren Verwandten des Khe«
dive Besuche ab. Ein Beamter des österreichischen

Consulates in Alexandrien ist nach Jaffa abgereist,
um daselbst die Vorbereitungen zum Empfange Sr .
k. und k. Hoheit zu treffen.

W i e n , 22. März. (Abgeordnetenhaus.) Die
M 1 bis 4 des Gesetzentwurfes, betreffend die F o r t -
e r h e b u n g der S t e u e r n u n d A b g a b e n , dann
die B e s t r e i t u n g des S t a a t s a u f w a n d e «
w ä h r e n d des M o n a t e s A p r i l und über Antrag
des Fürsten C z a r t o r y s t i auch w ä h r e n d des
M o n a t e s M a i 1 3 8 1 , werden mit 174 gegen
123 Stimmen in zweiter Lesung zum Beschlusse erhoben.

P e t e r s b u r g . 21. März, nachts. Die »Agence
ruffe" meldet, dass die V o r u n t e r s u c h u n g gegen
die des letzten A t t e n t a t e » angeklagten Personen
gestern und heute nicht beendet wurde; nur der An»
klageact wurde dem Senate übergeben, welcher den-
selben morgen den Angeklagten Nikolaus Russakow,
Andreas I e l j a b o w , Timotheus M i c h a i l o w und
der Frau H e l f m a n n mittheilen wird. Denselben ist
eine siebentägige Frist gegeben, um sich mit Verthei-
digern zu versehen und ihre Vertheidigung vorzuberei«
ten. Die Gerüchte betreffend die Verhaftung der
Küsehändler in der kleinen Sadowajastraße sind
falsch. Das während der Katastrophe gestorbene und
unbekannt gebliebene Individuum, von welchem die
Journale behaupteten, dass es der verurtheilte und
entwichene Verbrecher Tiutschew sei, ist noch nicht
agnosciert. Tiutschew befindet sich noch immer in Sibirien.
Alle anderen Nachrichten, betreffend die Entdeckung
eines Dynamitlagers und einer Summe von einer
Mil l ion, sind reine Erfindungen. Es sind positive An-
hallspunkte dafür vorhanden, dafs das A t t e n t a t im
Auslande, namentlich in der Schwe iz und i n P a r i s ,
organisiert wurde.

V e n e d i g , 22. März. Die Fürstin D o l g o -
r u k y , Witwe des Kaisers Alexander I I . , ist hier
eingetroffen.

L o n d o n , 21. März. Aus Newcastle wird ge-
meldet: Der Präsident des Oranje.ssreistaates Brand
ist vorgestern hier eingetroffen und begab sich gestern
nach M o u n t ' P r o s p e c t , um mit General Wood
zu conferieren. Derselbe geht sodann in das üagcr der
Boers. Alle britischen Truppen überschritten den Fluss
Incandis.

K o n s t a n t i n o p e l , 21. März. I n der gestrigen
Sitzung haben die tü rk ischen D e l e g i e r t e n den
e n d g i l t i g e n V o r s c h l a g der P f o r t e mündlich
bekanntgegeben. Heute conferierten die Botschafter, um
sich über den an ihre Regierungen zu erstattenden
Schlussbericht zu verständigen. Morgen findet wahr»
scheinlich die letzte Sitzung statt, in welcher die türki-
schen Delegierten ihre gestern mündlich gestellten An»
träge schriftlich vorlegen werden.

Telegraphischer Wechselcnr«
vom 22. März.

Papier.Rente 73 55. — Silber» Rente 74 95. — Gold-
Rente 92 05. — 1860er Etaats.Unlehen 128 25. - Nankactlen
805. — Creditactien 283 80, — London 117 45. — Silber - .
— K. l. Münz.Ducaten 5 52. - 2O.Franlen-Stuckt 9 29'/,. -
l00-Reich«marl 57 25.

Angekommene Fremde.
Am 21. März.

Hotel Ttadt Wi«n. Knirsch, Schreyer, Kaufleute, und Dolezel,
Ingenieur, Wien — Wielitzer, Graz. — Scheicher. Veamter.
und vGoßleth. Hrastnig.

Hotel Elephant. Rossi und Vranchky. Kausleme, Trieft. —
Kartin, St, Peter. — Dietrich, »aufm,; Dollenz. Bürger«
meister. und Vcperis. Rcalitätenbesiher, Wippach. — Repousch,
Verwalter. Sagor. — Lavreniit. üandtagsabgeordneter. Ober-
feld. — Schumach, Pfarrer. Seeland. — Ambcrgcr, Kaufm.,
Wien. — Wilfert, Oberinaenieur. Steyer. — gupiii, Sisset.

Mohren. Flausch. Agent. Marburg. — Podlesnil Francisca,
Villi. — Lavrinovit. Mariafeld.

Verftorbene.
D « n 20. M ä r » . Gabriele Iajc. Echuhmacherstochter.

13 Mon., Nuerspergplah Nr. 2. Nhachitis. — Johann Moz<
man, Inwohner, derzeit Sträfling. 43 I . . Castellssasse Nr. 23,
Nrightische Nierenentartung. — Maria Mercedes Glantschnigg.
Musiklchrerinstochter, 7 Wochen. Franz.IosesS.Ztrahe Nr. 7.
Fraisen.

Theater. ^
b e u t e (ungerader Tag) zum erstenmale: ModerN'
R e c e p t gegen Putzsucht. Lustspiel in 4 »cm

Görlih. ^ ^ - - - - - - ^

Meteorologische Beobachtungen^n^aiba^

8 5s M ßZ ^ ?l ^
^ « ^ ^ ^ -^ »ß 10

?U.Mg. 723 01 > 4-4 07schwach Mgen ^
22. 2 « N. 724-43 4 . 3 6 TW. schwach Tch«" «Mt

9 « Ab. 72858 4 . 16 NW. mäßig bewöllt « ^
Morgens Regen, der dann in großflocligen S " " " f de«

aieng und bis gegen 5 Uhr nachmittags anhielt, »oy ^ .
Straßen gleich wieder wegthaule. Das Tagesmittel «
peratur - j - 3 8°, um 1 0 ' unter dem Normale. ^ ^ ^ -

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r Vamb^N^,

W Danksagung. >
W Für die liebevolle Theilnahme beim M s A >
W lichen Todesfälle unseres unvergesslichen <»"""' >
M respective Vaters >

> WenM Podsmek, >
D sowie insbesondere für die zahlreichen p ra^MA >
« Kranzspenden sprechen wir allen Freunden «no ^ »
^ rannten, namentlich den p. t. Herren Veteranen. > »
M die ehrenvolle Begleitung zur letzten Ruhestand »
^ innigsten Dank aus. >
W L a i b a c h . am 23. März 168l. >

W Die trauernden Hinterbliebene»^

Eingesendet.

Medicinische Briefe.
VI, B l u t r e i n i a u n g und Stoffwechsel- ^ .

Die Vedeutung des Blutes für den Bestand,b"^Ml-
lichen Körpers und die Fortdauer des Uebcns ' » V " ccst""'
mann bekannte. Es braucht daher dem Leser la""! ^ i<
sichert zu werden, dafs alle auch noch so geringe Vera" ^5
des Blutes irgendwie auf die Gesundheit Einfluß y° MN'
sie mehr oder weniger erschüttern. Die Grundstofte ? ^h .
Ergänzungsmaterial sind natürlich den festen und ft" >'^^ M
rungsmittcln entnommen, welche der Mensch gen«"'' ^lper'
zu ihrer Verwendbarkeit besondere Beimischung """„ hM'
saften erfordern. Den fauren Säften, welche der Man« ^ »>e
der Verdauung absondert, fiillt namentlich die A M » ^ ^
Fleischspeisen auszulösen, daa.ea.en dient die Galle zUl ^ss !
tuna. j"«er Stoffe, welche zur Blut« und Lcibescrncue"»'^ A«!'
ferner gehören hierzu dle Drüsen des Dünndarmes ^ e n
darmcs. Die für die Nluterneueruna. nöthigen A ^ z lst^
aufgesogen, das andere ausgeschieden, der ganze ̂ ^ . ggte A
Verdauung. Es wirb jedem, wenn er das soeben ^ > ?^ ^
denlt. einleuchten, welche Rolle die Verdauung und >" ^ t>e»
richtige Zusammensetzung des Vlutes für die G ^ , l^n ^ !
Körpers bilden, wie aber auch von einer manaely"> ,^ ^
dauuna. und infolge dessen auch schlechten Blutbild»"« ^ „ M '
f,roße Anzahl von meist sehr langwierigen, die Gesu»°" ^rv^
nrabendl-n. schließlich zum Sicchlhum führenden N ^ ' AB<
nerufen werden tonnen; Gicht und Rheumatismus, ^ h e " " '
den. Pimpeln im Gesicht. Bleichsucht. Trägheit, e« ! c" ^ p M
ekelhafte Hautausschläge. Müdigkeit der Glieder. Um«,, ^ "̂
losig seit. Hypochondrie, Hysterie, Hämorrhoiden, ^ « M i " d " '
Magen und den Gedärmen. Verstopfung. Blähung«". " ^ M
Krampf «. sind alles Erscheinungen, welche von em " ^^it '
selben Urübel erzeugt werden können und mlt oci, ,^ch s°
gung auch wieder verschwinden. Nicht genug ' « " " ' .̂ ijen,
warnt werden, bei diesen Ueiben zu solchen Mittel« i . ^ t , lft,
deren Wirkung zu scharf und für die Organe ^elche „
sondern man wähle ausschließlich solche Urzneinutttl, M
Veroaunligsapparat zu großer Thätigkeit milde aM"« ^ M
flüssige Galle und Echleimabsonderung successive en ' " s »"
für den Körper schädliche Folgen zu haben, "le d>" ' Mst
den rühmlichst bekannten «pothcker R. Brandts S « " ^ M
in hervorragender Weise der Fall ist. Man sindct d>e O ^
thckerR. Brandt in Schaffhausen (Schweiz) darges te^^M"
zerpillen. in Blechdosen mit 50 Pillen » 70 Kreuzer un° ^ M
zu 25 Kreuzer verpackt, in jeder guten Ap°thele g ° " Je
«ichs, in Laibach bei Herrn Apotheker Wilh M"V ^ e »
echte Schachtel ist mit einer rothen Etikette. > " " " ? veM
zerlreuz und der Namen«zug des Fabrikanten ftey^ ^ M

Curst an der Wiener Lörft vom L1 . März 1881. (N«« dem oMellen «ursbiatte)
Veld War«

«lwlerrmte 7355 7350
Ellberrente 7480 7495
solbrente 9205 9220
Los«. I8L4 12075 121 -

, I860 128 75 12925,
, I860 tz« 100 fl) - . . 132 2ü 132 ?k
, 1864 171 25 171 75

tin«. Prä«l«n««nl 114 40 11480
Lredit.L 18025 18075
Theih-Regulleruna.»- und Vze«

gediner Lose 107 80 1N8 20
Stubolf»<2 19 - - 20 -
Prämlenanl. der stadt Wien 120 50 120 75
DonaU'Regulierungs'Lose . . 11175 112 25
Domänen »Pfandbriefe . . . 142— 143 —
vtsterr. Echatzfcheine 1881 rück-

zahlbar 10020 100 50
Oesterr. Tchatzschein« 1882 rück«

zahlbar 101 - INI 30
Unzarische Voldrente . . . . 11220 11235
U n z a r t «isenbahn-Nnleihe . 12? 50 128 -
Ungarisch« «isenbllhn.Nnleihe.
«'fu'nnlaüvftü.lt 12750 12775
«lnlehen der Ntadtg«meinde

V l « ' m V . , lo , . ^ 1H, 50

Grnnbentlastungs.Obligationen.
« , . Gllb War«
VSHmen 104 75 105 75
Nlederöft«r«lch 105 50 106 50
«alizlen 99 30 99 80
Oiebenbllraen 9425 9475
lemeser Vann» 9t» 75 9615
Unaarn 9570 9610

Vctien vsn Vanten.
Vclb Na«

Nnglo.österr. »anl 123 25 !2.'^0
«rebitanstalt 287 50 287 75
Depositenbank 214 - 2l425
Crebitanstalt. ungar 26l 25 261 50
Oesterreichisch, ungarisch« Vanl 805 - 807 —
Unionbank . . . . . . . . 12250 12275
Verlehrsbanl 13450 135^-
Niener Bankverein 123 75 124 —

Actien von TrauSport-Unter«
nehmunaen.

^ " Gelb V»r«
«lföld'Vahn !5725 1 5 3 -
Donau.Damvsscblff..»esellschaft b»0- - 5 3 2 -
Clisabeth.Nestbahn 203 - 20, b0
F«r^n«»tz».N»rbh»h« . . . . « » 7 — » 2 « 3 -

Geld War«
Fran,.Ioseph.«llhn . . . . 180-- 18050
Valizische «arl.Uudwlß.Nahn . 265 75 2 6 6 -
Kaschau-Oberberger Nahn . . 135 75 136 20
Le«bera,'«Izernon,iher Nahn . 17380 l ? 3 -
üloyd . «esellschaft 632 - 684 -
Vefterr. Norbwestbahn . . . . 194 - 194 25

Ut. L. . 240 50 24" 75
Vtubolf-Nllhn 15925 15975
Staatsbahn 287 - 28750
Siidbahn 103 50 103 75
Theih.Vahn «45 50 246 50
Ungar.»zlll<». Verbindungsbahn 155— 15°>50
Ungarische Nordostbahn . . . 15l25 153 75
Ungarische Nestbahn . . . . 157— 157-50
Wiener Tramway.Oesellschaft . »19 . 219 25

Pfandbriefe.
«llg.öft.Vooencredilllnst.ll.»d.) I I S — - - -

. . . l l .N .V . ) 10175 1 0 2 -
Oesterreichlsch. ungarische Nanl 10170 10180
Ung. Nod,ncredit.Inft. sV-«.) 100 - 100 50

PrioritätS'Obligationen.
Elisabeth-V. 1. Vm 9 9 ' - 09-,,°.
K«rd..»l,rdz. «« Vilier . 10« 2b 10« 7«

Frlln».Ios«PH.Vabn . . - < l ^ 5 ^
»al. Larl.lludwiq.«,. 1, ««- ,^,20 l 0 l ^
vesterr. Nordwest-Nahn - - ^.,ft0 ^ g
Mebenbllrger «ahn . > - ' ^ a l'Zgg
Staatsbahn I. «m - > ' ,»94(1 l^.zg
Bübbahn z 3'/. ! i g ^ . l ^ "

. i 5«/. . . . . ' "

D"is"' 5750 "H
«uf btutsche Plätze . . > - ' ,,760 ll<,g
London, lurze Ächt . > » ' ^g40 "
Pari« '

Veldsorten.

D u c a t « . . . . 6 <l. 53 tr.ö ft. ̂  -
Napoleon«!,'« . 9 . 3 0 / . -
Deutsche «eich,- „ »7 - " .

Noten . . . . 57 . ^ - ^_ , ^
Mlberzulden . . -— - "

Krainische«rund«ntl°stung''0bl<g''"


